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Biogas: Ein Hebel für einen Kreislauf, der kaum genutzt wird
Verwertung landwirtschaftlicher Reststoffe zu Biogas oder Biotreibstoff macht Regionen unabhängiger von fossiler Energie
VON ULRIKE RUBASCH

UTZENAICH/LINZ. Josef Höckner
macht sein Ding, so oder so. Er hat
mit drei anderen Landwirten 2004
die Ökoenergie Utzenaich GmbH
zum Betrieb einer 500-kW-Biogas-
anlage aus Maissilage gegründet.
Nach 20 Jahren hat er viel Know-
how imBauund imBetriebvonBio-
gas-Anlagen gesammelt und mitt-
lerweile 70 Mitarbeiter.

Das Unternehmen verkauft 90
Prozent seiner Anlagen in der gan-
zen Welt. Österreich hätte genug
Biomasse (Stroh, landwirtschaftli-
che Abfälle, Mist), um damit mehr
als 12TWhStromzu erzeugen.Da-
mitkönntenrundzehnProzentder
Importe an fossilemErdgas ersetzt
werden. „Biogas hätte auch den
höchsten Hebel für regionale Wirt-

schaftskreisläufe“, sagt Höckner.
Immer mehr Länder würden Rest-
stoffe als Energieressource erken-
nen. Österreich hinke trotz rund
300 Biogas-Anlagen hinterher.

Mitte Oktober hat der National-
rat beschlossen, die auslaufenden
Marktprämien für Biogas-Erzeuger
um 18 Monate zu verlängern, da-
mit sie weiterhin zu gleichen Be-
dingungen Strom und Wärme aus
Biogas produzieren können, „bis
ein wirtschaftlich nachhaltiger
Rahmen für den Umstieg auf Gas-
einspeisung geschaffen wird“, wie
derKompost&BiogasVerbandÖs-
terreichmitteilte. Das ist nachMei-
nung Höckners ein schwacher
Trost. Das Potenzial von Biogas
werde von der Politik herunterge-
spielt, Österreich liege weit hinter
anderen Ländern. Der Bauernbund

volle Potenzial der Kreislaufwirt-
schaft entfalten.“

Strom aus Reisstroh
Höcknermachtdas inzwischenvor
allem in Ländern wie Indien und
setzt damit heuer voraussichtlich
21 Millionen Euro um. Er hat sich
beispielsweise kürzlich zwei Lkw
mitReisstroh liefern lassen,umdie
Anlage technisch und biologisch
aufdiesenRohstoffhinzuoptimie-
ren. Denn in Indien dürfen Reisfel-
der nicht mehr abgebrannt wer-
den, also fallenzweibisdreiMal im
Jahr Unmengen dieser Biomasse
an. Darauswird „in regionalenVer-
sorgungsinselnmitWind-undSon-
nenenergie“ Strom oder Treibstoff
gemacht. Auch in der Ukraine gäbe
es Projekte,weil dieVersorgung im
Land gestärkt werden soll.

than) getankt werden, wobei die
Zahl der Tankstellen rückläufig ist,
weil die Konkurrenz alternativer
Antriebe wie Elektrofahrzeuge
stärker geworden ist. Für Nutz-
fahrzeuge kann auch flüssiges Bio-
methan getankt werden. Höckner
betreibt seit 2023 eine BioCNG-
Tankstelle auf dem Hof, der Treib-
stoff wird aus Stroh und Mist ge-
wonnen. „Das Potenzial soll man
nicht liegen lassen. Aus einem
HektarMaisstroh kann ich 1200 Li-
ter Dieselersatz gewinnen – wobei
ich 30 Liter Diesel als Aufwand für
die Arbeit rechnen muss.“

Auch der Bauernbund tritt für
Biomethan aus Reststoffen ein.
„WirwollenUnabhängigkeit – auch
von internationalen Preisschwan-
kungen – schaffen, die regionale
Wertschöpfung stärken und das

begrüßt die Novelle, jetzt könnten
sich Biogasbetriebe geordnet auf
die Umstellung auf Biomethanpro-
duktionvorbereiten.Dazubrauche
es das Erneuerbare-Gase-Gesetz.

Biogas herzustellen, sei CO2-
neutral und wesentlich günstiger,
als grünen Wasserstoff zu produ-
zieren, sagt Höckner. Es kann auch
für Fahrzeuge in Gasform (CNG,
compressed natural gas, Biome-
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Wie Controller die grüne
Transformation managen
Controlling-Tagung thematisiert Zukunftsstrategien

STEYR/LUDWIGSHAFEN. „Die
grüne Transformation
muss für alle fassbar wer-
den“, sagt Nachhaltigkeits-
manager Jochen Kurtz vom
deutschen Chemiekonzern
BASF. Daher wird er bei sei-
nem Vortrag im Rahmen
der „Controlling Insights Steyr“
(CIS) erklären, wie die Nachhaltig-
keitsberichterstattung in der Con-
trolling-Abteilung von BASF grüne
Geschäfte unterstützt.

Grundsätzlich gibt es dafür drei
Möglichkeiten:ErstenskanndieBe-
richterstattung den Kapitalmarkt
und andere Interessierte über Am-
bitionen des Unternehmens infor-
mieren. Zweitens können Control-
ler durch die Messung bestimmter
Kennzahlen den Fortschritt der
grünen Transformation abbilden
und die Ergebnisse drittens an die
verschiedenen Unternehmens-
bereiche kommunizieren.

EinBeispiel füreinesolcheKenn-
zahl ist der CO2-Produkt-Fußab-
druck. Dieser misst, „wie viele Ki-
logramm CO2 emittiert werden

müssen, um ein Kilogramm
dieses Produkts zu produ-
zieren“, erklärt Kurtz. „Kon-
sumenten und Einkäufer
können so die Produkte ver-
gleichenunddenpassenden
Hersteller oder Lieferanten
auswählen.“

Die Erhebung geeigneter Kenn-
zahlen ermöglicht es den Berei-
chen,überZielezudiskutieren.„Je-
der hat verschiedene Hebel, die er
beeinflussen kann. Nicht alle sind
teuer oder an Investitionen gekop-
pelt.“

BeiderkostenpflichtigenCIS-Ta-
gung werden unter dem Motto
„Vordenken, wenn andere hinter-
herlaufen“ neben Nachhaltigkeit
Themen wie KI, die Herausforde-
rungen in der Automobil- und -zu-
lieferindustrie sowie mögliche Zu-
kunftsstrategien diskutiert. (maf)

+ Controlling Insights Steyr am
21. November im Museum Arbeits-
welt. Anmeldung unter: icv-control-
ling.com/events/controlling-in-
sights-steyr
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Millionenmarke geknackt
Start-up Fit2go liefert gesunde Mahlzeiten an Firmen

LINZ. Das Linzer Start-up
Fit2go liefert 10.000 Mahl-
zeiten pro Monat an Unter-
nehmen, Sportvereine und
Fitnessstudios. Damit hätte
Julian Kolar wohl kaum ge-
rechnet, als er das Unter-
nehmen im Herbst 2020 als
19-Jähriger gründete. Mittlerweile
beschäftigt er zehn Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter und beliefert
rund 200 Kunden in ganz Öster-
reich, darunter die voestalpine Tu-
bulars in Kindberg.

Ein Standbein von Fit2go sind
Firmen mit Schichtbetrieb, wo die
Kantine nicht rund um die Uhr ge-
öffnet ist. Das Start-up stellt Tief-
kühlautomaten auf, bei denen die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Gerichte kaufen und sie in Heiß-
luftöfen aufwärmen können.

Besonderer Fokus liegt auf ge-
sunden Mahlzeiten. „Unser Kaiser-
schmarrn wird beispielsweise mit

Magertopfen gemacht“, er-
klärt Kolar. Die Rezepte
werden von Fit2go zusam-
men- und in einer Großkü-
che in Wien hergestellt.

Mit demaktuellen Jahres-
umsatz knackt das Start-up
die 1-Million-Euro-Marke,

derGewinnvorZinsenundSteuern
beträgt 15 Prozent des Umsatzes.
2026 soll sich der Umsatz auf zwei
Millionen Euro verdoppeln. Einer-
seits will Kolar den Onlineshop
und damit den Business-to-Consu-
mer-Bereich ausbauen, anderer-
seits sieht er bei der Betriebsver-
pflegung noch weiteres Wachs-
tumspotenzial.

Seit Ende 2023 ist Runtastic-
Gründer Florian Gschwandtner In-
vestor bei Fit2go. In dieser ersten
Finanzierungsrunde erhielt Kolars
Unternehmen insgesamt eine In-
vestitionssumme im niedrigen
sechsstelligen Bereich. (maf)

(Fit2go)

Den Handel mit aufbereiteten Holzpellets will das Eferdinger Familienunternehmen deutlich ausbauen. Fotos: Kreuzmayr

Kreuzmayr stößt AdBlue ab
und stärkt Pellets-Geschäft
Großhändler wächst, Produktmix ändert sich, Töchter wirken mit
VON MARTIN ROITHNER

EFERDING. BeimFamilienunterneh-
men Kreuzmayr in Eferding ist ei-
niges im Umbruch. Vom Ge-
schäftsbereichAdBlue (Harnstoff,
der in modernen Diesel-Fahrzeu-
gen zur Abgasnachbehandlung
verwendetwird)will sichderEner-
gie-Großhändler trennen. Bei der
Bundeswettbewerbsbehörde
(BWB) ist die Übernahme durch
GreenChemAustria angemeldet –
eine Tochterfirma der tsche-
chischenAgrofert-Holdingundei-
ner der größten Hersteller und
Händler von AdBlue in Europa.

Mit grünem Licht der BWB sei
„in den kommenden ein bis zwei
Wochen zu rechnen“, sagt Kreuz-
mayr-Firmenchef Oskar Kreuz-
mayr. Die Eferdinger haben 2003
mitAdBlue angefangen.Nunhabe
man sich dafür entschieden, die-
ses Geschäft an einen größeren
Anbieter zu veräußern. Manwolle
aber mit GreenChem Austria zu-
sammenarbeiten, um Privat- und
Firmenkunden weiter bedienen
zukönnen, sagtderUnternehmer.

Den Großteil des Geschäfts
macht Kreuzmayr mit dem Groß-
handel von Treibstoffen für
Frächter und Werkstätten und
kleinere Zwischenhändler. Im
Vorjahr lag der Umsatz bei rund
700MillionenEuro, „heuerwirdes
ein bisschen mehr werden“, sagt
Kreuzmayr, ohne ins Detail zu ge-
hen. 156Mitarbeiter sindbeschäf-

tigt. Umsatz und Beschäftigten-
zahl wachsen auch durch Über-
nahmen. Heuer im Sommer er-
warb Kreuzmayr das Mineralöl-
geschäft des Händlers Hettegger
& Sohn aus Kuchl in Salzburg.

Dieser Strategiewollendie Efer-
dinger „inwirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten wie diesen“ treu blei-
ben, sagt Firmenchef Kreuzmayr.
Vor allem das Tankstellenge-
schäft soll gestärkt werden. 25
Tankstellen in Oberösterreich,
NiederösterreichundSalzburgge-
hören zum Netz, davon laufen 24
unter dem Markennamen „Pink“.

„Das Tankstellengeschäft entwi-
ckelt sich aus unserer Sicht groß-
artig“, sagt Kreuzmayr.

Potenzial sieht das Unterneh-
menauch imPellets-Geschäft, das
wegen des sinkenden Heizöl-Ver-
brauchs an Relevanz gewinnt. Mit
einer neuen Methode könne der
Staub- und Feinanteil gegenüber
herkömmlichenPelletsum95Pro-
zent gesenkt werden. Im hausei-
genenLaborundTerminalwerden
die Lieferungen der Holzpellets
kontrolliert, aufbereitet und dann
an Kunden ausgeliefert. Dafür ar-
beitet Kreuzmayrmit dembayeri-
schen Unternehmen Georg Wag-
ner KG zusammen, das die Idee
für die Pellets der Marke „Anti-
staub“ hatte. Kreuzmayr sicherte
sich den Alleinvertrieb der Pro-
dukte für Österreich.

Die nächste Generation
Oskar Kreuzmayr leitet das Fami-
lienunternehmen, dessen Ge-
schichte mehr als 100 Jahre zu-
rückreicht, seit den 1990er-Jah-
ren mit seiner Frau Susanne. Die
Töchter wirken in führenden Po-
sitionen mit: Julia als Prokuristin
und Mitglied der Geschäftsfüh-
rung, Katharina als Marketinglei-
terin und im Personalmanage-
ment. „Es freut mich, dass meine
Töchter das Unternehmen ver-
stärken“, sagt der 61-Jährige. Er
habe ihnenden Einstieg in den Be-
triebabernievorgeschrieben.„Mit
Zwang funktioniert gar nichts.“

„Es freutmich, dassmeine
TöchterdasUnternehmen
verstärken. Ichhabe ihnen

dieWahl immer
offengelassen. Mit Zwang
funktioniert gar nichts.“

❚Oskar Kreuzmayr,
Firmenchef
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